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Touristen fast nichts, aber der blutige Schatten Joachim
Murat's, der um die Stadt schwebt, giebt dem Autor Ver
anlassung zu einer eingehenden Schilderung des Trauer
spieles von 1815, wobei er die noch nngedrucktcn Auszeich
nungen des Abbe Masdca, welcher dem unglücklichen König
den letzten Beistand leistete, benutzen konnte. Wir können
hier nicht weiter auf diesen Gegenstand eingehen, aber wir
finden es mit dem Autor unbegreiflich, daß nicht das ge
ringste Denkzeichcn hier an den einzigen Herrscher erinnert,
unter welcheni sich Neapel einigermaßen wohl befand.

IX.

Von Pizzo nach dem 400m höher liegenden Mon-
teleone sind in gerader Linie nur acht Kilometer, aber
die Straße muß gewaltige Umwege machen, immer am
Berghange hin den Biegungen folgend. Weinberge decken
die Gehänge; man zieht die Reben an Rohrstäben (can-
nuccie) oder Bäumen durchschnittlich zwei Meter über dem
Boden, um sie der ausstrahlenden Hitze einigermaßen zu
entziehen. Erst bei voller Dunkelheit erreichen die Reisenden
die Stadt und das Albergo dell' Independería, dessen
kalabresischer Comfort mit einer Anschaulichkeit geschildert
wird, welche jedem, der in Süditalien gereist ist, ein
erinnerungsvolles Jucken in der Haut verursacht. Hier
auf der steilen Bergeshöhe, 500 m über dem Meere, war
schon ein uralter Kultnrsitz der Siküler; ja Steingeräthe
deuten an, daß die Stätte schon im Zeitalter der polirtcn
Steinwaffcn bewohnt war. Die Griechen von Lokri grün
deten hier die Kolonie H i p p o n i o n H, die ihnen neben dem
wenig entfernten Medma die Verbindung mit den
Tyrrhenern sicherte. Die Gegend galt den Griechen für
eine der schönsten am Mittelmccre; Gelon von Syrakus, der
sie eine Zeit lang beherrschte, legte hier einen berühmten
Lustgarten an, dessen die Schriftsteller unter dem Namen
„Horn der Amalthca" gedenken. Hipponion war eine
blühende unabhängige Stadt bis 390, wo Dionys nach der
Schlacht von Caulonia sie zerstörte und die Bevölkerung
nach Syrakus verpflanzte. Zehn Jahre später stellten die
Karthager sie wieder her, in der Hoffnung, Bundesgenossen
gegen Dionys zu finden, doch blieb die aufblühende Stadt
nicht lange unabhängig, sondern fiel bald in die Hände der
Bruttier. Noch einmal wurde sie, durch A gal ho kl cs,
griechisch, aber nach dessen Niederlage vertrieben die Bntticr
sogar einen Theil der hellenischen Bevölkerung, und von
da an finden wir auf den Münzen den Namen Veipu-
nium, aus dem später Vibo wurde. In den Kämpfen
zwischen Römern und Bntticrn ging die Stadt zu Grunde,
int zweiten puuifchen Kriege wird sic trotz ihrer strategisch
wichtigen Position nicht genannt, aber nach dessen Been
digung führten die Römer in 193 v. Chr. viertausend
Kolonisten aus Latium hierher und Übergaben ihnen
115 000 Jugera Land. Von da an war es der Epport-
hafen für das Holz des Silawaldcs, wichtig als Schiffs
station und wegen seiner Werften. Vibo Valentin
blieb eines jener halb republikanischen Gemeinwesen, welche
sich nach der Imx Julia municipalis regierten. In der
Völkerwanderung hatte die Stadt viel zu leiden; eine Lom-
bardenkolonie in der Nähe trägt heute noch den Namen
Longobardi. Zur Zeit der Neueinwanderung des
Griechenthums unter den Byzantinern gewann der Name

i) Ist der Gleichklang mit den beiden Hippo in Nord-
afrika nur zufällig oder handelt cs sich vielleicht auch hier um
ein phönizisches libo? Eine Ableitung von Innog ist unwahr
scheinlich, denn der Schutzgott war nicht Poseidon -Diomedes,
sondern Persephone.

Vibo na, aus dem nach und nachBibona und B ivo na
wurden, die Oberhand, wurde aber auf die Hafenstadt be
schränkt, während die Akropolis Valenza hieß, bis ein
Normannenschloß oben erbaut wurde, das nach dem Wappen
seines Besitzers, zwei Löwen zwischen drei Bergen, den
Namen Monteleone erhielt.

Die heutige Stadt dankt ihre Erbauung dem Hohen
 staufen Friedrich II., aber sie war vorwiegend griechisch
bis zum Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. Das Erd
beben von 1783 schadete ihr kaum und unter Mnrat er
reichte sie als Hauptstadt Kalabriens ihre Hauptblüthe und
eine Einwohnerzahl von 20 000. Sie blieb den Mnratisten
treu ergeben, eine Todfeindin der Bourbonen; wäre Mnrat
hier gelandet, statt in Pizzo, so hätte er einen anderen
Empfang gefunden. Zur Strafe wurde bis 1860 kein
Bewohner von Monteleone zu einem öffentlichen Amte zu
gelassen. Am 27. August 1860 erschien Garibaldi in der
Stadt, ganz allein mit einem Adjutanten, und die bonr-
bonischcn Truppen flohen vor dem einzelnen Manne, dessen
Erscheinen freilich hinreichte, um die ganze Bevölkerung in

 die Waffen zu bringen.
Den gewöhnlichen Angaben zufolge soll Monteleone

keine Reste ans dem Alterthume mehr enthalten. Um so
angenehmer überrascht war Lenormant, als er die griechischen
Ringmauern noch zum größeren Theile wohl erhalten fand;
sie sind in der besten Weise aus Quadern ohne Mörtel er
baut und haben am Boden drei Meter Durchmesser. Die
Römerstadt nahm nur einen kleinen Theil des Raumes
ein, den ihre griechische Vorgängerin bedeckte; das heutige
Monteleone zeigt in der Orientirung seiner Straßen noch
genau den altrömischen Stadtplan. Reste von Bädern
und die Einsenkung eines Theaters sind noch genau erkenn
bar und versprechen gut geleiteten Nachgrabungen ein
lohnendes Resultat.

Ein wunderbares Panorama bietet sich gegen Abend
von der griechischen Akropolis aus. Wie durch eine Wolke
goldenen Staubes sieht man unter sich die weite Ebene des
Poro, die Ebene (la plana) Kalabriens pan 6xc6ll6nc6
besäet mit Dörfern und Pflanzungen, nach Süden begrenzt
durch das düstere Massiv des Aspromonte mit seinen zer
rissenen Abhängen. Dahinter erhebt sich am Horizonte
in bläulicher Ferne, alles beherrschend, der Riesenkegel des
Aetna, und zu seinen Füßen erkennt inan das Bergland der
ncptunischen Gebirge. Nach Osten hin übersieht man die ge
bogene Kette des Apennin mit ihren Dörfern und Schluchten,
fast orangefarben in den letzten Sonnenstrahlen leuchtend,
während zu ihren Füßen das weite Thal des Mesima schon
im Schatten verschwindet. Im Norden endlich streckt sich,
jenseits des silbernen Bandes der Angitola, die halbkreis
förmige Ebene von Santa Eufemia; ihre bebauten Theile
erscheinen gelb, die sumpfigen Buschwälder längs der Küste
in tiefem Smaragdgrün und dahinter erhebt sich purpur-
violett die Mauer des Monte Cocnzzo, an deren Fuße die
weißen Häuser von Nicastro leuchten. Noch weiter er
kennt man auf feinem spitzen Felsen Amantca, das mit
seinen drei Kanonen im Jahre 1807 die französische Armee
sechs Wochen lang aufhielt, und noch weiter der Küste ent
lang die Berge von Paola, von Centravo und Belvedere;
am fernsten Horizonte aber erscheint zwischen dem silbernen
Azur des Meeres und dem Goldazur des Himmels die Punta
della Licosa, welche den Golf von Policastro von dem von
Salerno scheidet. Sie ist in gerader Linie über 130 km.
entfernt, und nur die Refraktion hebt sie überhaupt noch
über den Horizont.

Die reichen Reste an Alterthümern, welche das alte
Hipponion geliefert, sind in ein paar Lokalsammlungen ver-


